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Wir malen uns Dating gerne in
den schillerndsten Farben aus
und erwarten, dass jeder Mo-
ment glitzert. Kein Wunder, dass
dies Menschen unter Druck set-
zen kann, denn die Erwartungen
sind hoch und oft trügerisch.

Im Artikel Anfang November
war die Rede davon, wie wich-

tig Authentizität in der Kennen-
lernphase ist. Heute schauen wir
uns die häufigsten Missverständ-
nisse beim Dating genauer an
und versuchen, die Dinge etwas
klarer zu sehen. Manchmal reicht
dafür schon ein kleiner Perspek-
tivwechsel. Nachfolgend also
sieben Dating-Mythen und ihre
„Entzauberung“:

Mythos 1: Wenn es richtig ist,
ist es automatisch einfach

Manche gehen davon aus, dass
alles reibungslos laufen muss,
wenn es „passt“. Andere Tages-
abläufe, Kommunikationsstile
oder Prioritäten führen aber au-
tomatisch zu kleinen Reibungen,
sobald zwei Menschen aufeinan-
dertreffen. Sie sind völlig normal
und ein Teil des Kennenlern-
prozesses. Gleichzeitig bieten sie
auch die Chance zu erkennen,
wie flexibel, verständnisvoll und
anpassungsfähig der andere ist
und wie gut zwei Menschen so-
mit tatsächlich zusammen-
passen.

Mythos 2: Das „Feuerwerk“
als Indiz für Vorherbestimmung

Es klingt verlockend: Man sieht
sich, und plötzlich scheint alles
wie ein lang vermisstes Puzzleteil
zusammenzupassen. Dieser erste
„Funke“ wird oft als untrügliches
Signal für Kompatibilität gedeu-
tet. Dabei ist er psychologisch ge-
sehen weniger aussagekräftig, als
viele glauben. Er entsteht häufig
aus der Vertrautheit mit alten
Mustern, Erwartungen oder be-
stimmten äußerlichen Reizen.
Die Anziehung kann stark sein,
auch wenn langfristige Überein-
stimmungen in Werten, Lebens-
stil oder Kommunikation nicht
unbedingt vorhanden sind.

Mythos 3: Wenn er oder sie
Interesse hat, merkt man das

Wer die eigenen Erwartungen in
den anderen hineininterpretiert,
nimmt Signale oft nicht so wahr,
wie sie wirklich gemeint sind. Ein
freundliches Lächeln oder ein
Blick werden dann schnell über-
bewertet oder falsch gedeutet.
Männer und Frauen lesen die-
selben Zeichen oft völlig unter-
schiedlich. Männer überschät-
zen tendenziell die Zugewandt-
heit von Frauen. Frauen hin-
gegen neigen dazu, männliches
Interesse zu unterschätzen. Wir
lesen in das Verhalten des ande-
ren hinein, projizieren unsere
Wünsche und Hoffnungen, aber
auch Ängste und Verletzungen.
Dieses Phänomen führt zu Miss-
verständnissen, Enttäuschungen

oder vorschnellen Rückschlüs-
sen. Wer sich bewusst macht,
dass die Wahrnehmung durch
die eigenen Erwartungen gefärbt
ist, kann Signale nüchterner und
realistischer einschätzen.

Mythos 4: „Chemie“ bedeutet
für Männer & Frauen dasselbe

Die sogenannte „Chemie“ ist
kein universeller Wert, jede und
jeder gibt diesem Wort eine an-
dere Gewichtung. Frauen inter-
pretieren Chemie oft als emotio-
nale Resonanz, Aufmerksamkeit
und gegenseitige Anteilnahme.
Männer deuten sie häufiger als
das Gefühl, akzeptiert und wert-
geschätzt zu werden. Diese un-
terschiedliche Auffassung führt
zu Missverständnissen. Was be-
deutet für Sie „Chemie“?

Mythos 5: Gegensätze
ziehen sich an

Unterschiedliche Persönlich-
keiten erzeugen Spannung und
machen Begegnungen interes-
sant. Langfristig jedoch halten
Ähnlichkeit in Werten, Lebensstil
und Tempo eine Beziehung zu-
sammen. Gemeinsame Vor-
stellungen vom Alltag, ähnliche
Prioritäten und ein vergleich-
bares Tempo im Leben schaffen
Stabilität. Abenteuerlust, Kreati-
vität oder Gegensätze können
anziehend sein und für Ab-
wechslung sorgen, ersetzen aber
keine gemeinsame Basis. Wer
diese Balance erkennt, versteht,
dass Unterschiede zwar die Würze

einer Beziehung ausmachen, die
eigentliche Verbindung aber auf
geteilten Werten und gegen-
seitigem Verständnis beruht.

Mythos 6: Er/Sie sollte meine
Gedanken lesen können

Niemand kann Gedanken lesen.
Viele Missverständnisse entste-
hen, weil wir erwarten, der andere
wüsste automatisch, was wir
denken oder fühlen. Sätze werden
oft unterschiedlich interpretiert,
und aus kleinen Unsicherheiten
werden schnell falsche Schlüsse
gezogen. Ein kurzes Nachfragen
oder ein offenes Gespräch ver-
hindern mehr Irrtümer, als stun-
denlanges Grübeln über Gestik
oder Körpersprache. Klar zu sagen,
was man meint, spart nicht nur
Energie, sondern schafft auch
Sicherheit und Verbindlichkeit –
und macht das Kennenlernen
zudem deutlich einfacher.

Mythos 7: Wer Interesse hat,
beschleunigt das Kennenlernen

Viele glauben, dass echtes Inte-
resse automatisch bedeutet, dass
beide Menschen dasselbe Tempo
beim Annähern haben. In Wahr-
heit entwickelt sich Nähe unter-
schiedlich schnell. Verschiedene
Rhythmen, persönliche Erfah-
rungen oder auch aktuelle
Lebensumstände beeinflussen,
wie schnell Vertrauen und Ver-
trautheit entstehen. Wer z. B. ge-
rade einen Jobwechsel, persönli-
che oder familiäre Verpflichtungen
managt, hat einfach weniger Ka-
pazität für Nähe und Aufmerk-
samkeit. Menschen reagieren in
diesen Momenten vorsichtiger,
das Gegenüber kann dies leicht
als Desinteresse interpretieren.
Verständnis für das eigene und
das Tempo des Gegenübers kann
Missverständnisse reduzieren.

So wird deutlich, dass echtes
Kennenlernen weniger eine Frage
von Tempo, Timing, Funken oder
perfekten Signalen ist, sondern
von Aufmerksamkeit, Geduld
und dem Mut, dem anderen
wirklich zu begegnen.
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Dating-Mythen
& ihre Entlarvung

VON VERA KAMMERER

Signale werden von den
Partnern oft völlig unter-
schiedlich gelesen.


